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Ein „Home" für Auslandschweizer
In meine Hände ist ein Prospekt geraten, welcher meldet,

daß in Dürrenäsch ein „Auslandschweizer-Home" eröffnet worden
sei. Es will durch eine „neue Art der Gestaltung des Heimat-
aufenthaltes in einem Schweizer Dorf den nötigen Kontakt zwi-

sehen den Auslandschweizern und dem Land ihrer Väter" schaffen

und so weiter.

Nun, die Absicht mag recht sein; sie werde denn auch vom
Politischen Departement, vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe
und Arbeit sowie vom Auslandschweizerwerk der Neuen Helve-

tischen Gesellschaft begrüßt, heißt es da.

Auch ich möchte nichts dagegen einwenden ; doch möchte ich

fragen, ob denn diese Stätte in Dürrenäsch, wo Auslandschweizer

mit ihrer Heimat in engere Verbindung kommen sollen, ausge-
rechnet als „Home" bezeichnet werden müsse. Englisch scheint

zwar unsere fünfte Landessprache zu werden, worüber alle die

Köbi und Hansen, die sich Jacky und Tschony nennen, sich freuen

mögen; aber bisher galt es doch noch als Fremdsprache, und

es wird im Ernst einstweilen noch Fremdsprache bleiben. Es

will mir daher nicht in den Kopf hinein, daß Auslandschweizer
in einem „Home" und nicht in einem gutschweizerischen „Heim"
ihrer Heimat näher gebracht werden sollen.

Ein „Home" in Dürrenäsch! Das tönt doch wie Tschony

Abächerli oder Jacky Bünzli oder John Kabys, wenn wir auf

Gottfried Kellers Satire auf solche lachhafte Pfauenräder gewisser
Sdiweizer zurückgreifen wollen. Ein Auslandschweizer soll also

nach der Schweiz homekehren. Und in dem langen Werbeschrei-

ben wimmelt es von „Home-Gast", von „Home-Leitung", von

„Home-Gemeinschaft" und dergleichen Homat-verbundenen Din-

gen, mit denen der Auslandschweizer in Berührung kommen soll,

um schweizerisches Brauch- und Volkstum kennen zu lernen.

„Ami, go home", kann man sich — wenigstens sprachlich —

gefallen lassen; aber „Swiss, come home" als Zuruf aus der

Schweiz, aus Dürrenäsch! an die Auslandschweizer? Brrrrü
Nagelschmied im „Nebelspalter"
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Lin „Ikoine" kür Auslsnâsàvveízer
In meine Uunde ist ein Prospekt gersten, welcker meldet,

dsk in Oürrenssck ein „^uslsndsckweizer-Uome" eröffnet worden
sei. hs Will durck eine „neue ^rt 6er Oestsltung des hleimut-

sutentkultes in einem Sckweizer Dort den nötigen Kontukt zwi-

sclren den ^uslsndsckweizern und dem kund ilrrer Vster" sckutten

und so Weiter.

blun, die /cbsickt mug reckt sein; sie werde denn suck vom
politischen vepsrtement, vom Lundesumt kür Industrie, Qewerbe
und Ortzeit svWie vom àslsndsckweizerwerk der bleuen Uelve-

tiscken Oesellsckstt begrübt, keibt es du.

^uck ick möchte nichts dsgegen einWenden; dock möchte ich

trugen, ok denn diese Stütte in vllrrenssck, Wo ^uslsndsckweizer
mit ikrer üeimut in engere Verkindung kommen sollen, susge-
rechnet sis „Home" bezeichnet Werden müsse. Englisch scheint

zwur unsere fünfte bsndessprscke zu Werden, Worüber slle die

Köbi und Usnsen, die sick Isck^ und Isckonz? nennen, sick treuen

mögen; über bisker gslt es dock noch uls hremdsprscke, und

es Wird im hrnst einstweilen nock hremdsprscke bleiben, hs
Will mir dsker nickt in den Kopf kinein, dsK àslsndsckweizer
in einem „Home" und nickt in einem gutsckweizeriscksn „Heim"
ikrer Ueimut nüker gebruckt Werden sollen.

hin „Home" in vürrenssck! vus tönt dock Wie Isckonz?

^bsckerli oder )sck^ Vünzli oder ^okn Kub^s, Wenn Wir suk

Oottkried Kellers Sstire suf solcke Isckkutte ptuuenrüder geWisser

Sckweizer Zurückgreifen Wollen, hin àslsndsckweizer soll slso

nuck der Schweiz komekekren. Und in dem Isngen XVerbesckrei-

ben Wimmelt es von „Hlome-Osst", von „Uome-beitung", von

„Uome-Qemeinsckstt" und dergleicken Uomst-verbundenen vin-

gen, mit denen der àslsndsckweizer in Verükrung kommen soll,

um schweizerisches kruuck- und Volkstum kennen zu lernen.

„A.mi, go kome", kunn mun sick — wenigstens sprscklick —

gekullen Isssen; über „Swiss, come kome" sis ?urut sus der

Schweiz, sus Oürrenssck! un die àslundsckweizer? krrrrl l

blsgelsckmied im „blebelspslter"

82


	Ein "Home" für Auslandschweizer

